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Dm Gebiet der unteren Mulde bietet mit seinem viel ­

fältigen Habitatangebot einer artenreichen Tierwelt 

Lebensraum. In der Flußaue mit ihren Auenwäldern, 

Wiesen, Großseggen rieden , Hochstaudenfluren, 

Röhrichten und Gewässern leben 46 Säugetierarten, 

wovon 24 Arten [56 %) einer Gefährdungskategorie 

der Roten Liste Sachsen-Anhalts [Teil 1 , 1992) zuge­

ordnet ist. Der naturnahe Lauf der Mulde mit seiner 

Vielgestaltigkeit der Ufer, seinen Altwässern sowie 

der Weichholzaue bietet dem EIbebiber (Castor fiber 
albicus) ideale Lebensbedingungen, die sein Über­

leben in den Zeiten des stärksten Bestandsrückgan­

ges ermögl ichten . Der engagierten Betreuungstätig­

keit ehrenamtlicher Mitarbeiter des Arbeitskreises Bi­

berschutz ist eine lückenlose Dokumentation zur Be­

standsentwicklung des EIbebibers zu verdanken 

[Abb.1). 1981 wurde die Höchstzahl von 92 Bibern 

ermittelt. Doch in den folgenden Jahren setzte infol­

ge starker Uferdevastierung durch Weidevieh und 

durch Abwasserbelastung eine Bestandshalbierung 

ein. NOLET, DIJKSTRA und HEIDECKE [71) ermittel­

ten in den Nieren der Biber an der Mulde extrem ho­

he Cadmiumbelastungen [durchschnittlich 467 g 

Cd/ g Trockengewichtl, die höchsten jemals bei 

Pflanzenfressern festgestellten Werte . Mit dem Ein­

stellen der Weidewirtschaft und der Verbesserung 

der Wasserqualität der Mulde erholte sich der Bi­

berbestand wieder. Im Winter 1995/96 wurden 76 

Biber ermittelt, so daß der Bestand zunächst als ge­

sichert erscheint [siehe auch 21) . 

Trotz der alljährlichen Überflutung der Aue leben in 

ihr eine Reihe von Kleinsäugerarten: Igel (Erinaceus 
europaeus), Maulwurf (Talpa europaea), Wasser-, 

Zwerg- und Waldspitzmaus (Neomys fodiens , Sorex 
minutus, S. araneus), Feldspitzmaus (Crocidura leu­
codon), Feldmaus (Microtus arvalis), Erdmaus 

(Micro/us agres/is), Schermaus (Arvicola /erres/ris), 

Rötelmaus (Cle/hrionomys glareolus), Gelbhals-, 

Wald-, Brandmaus (Apodemus flavicollis, A.sylva/i­
cus, A. agrarius) und Zwergmaus (Micromys minu­
/us). Auf den Offen flächen , besonders dem Grün­

land, erreicht die Feldmaus in Gradationsjahren ho­

he Bestandsdichten. In den Baumhöhlen alter Eichen 

und Weiden wie in den benachbarten Waldungen 

sind die Sommerquartiere von Großem und Kleinem 

Abendsegler (Nyc/alus noc/ula, N. leisleri), Wasser­

und Großer Bartfledermaus (Myotis dauben/oni, 
M. brand/i), Rauhhautfledermaus (Pipistrellus nathu­
sii) und Braunem Langohr (Pleco/us auritus) zu fin ­

den . Im Gebiet jagen aber auch die gebäudebe­

wohnenden Arten Mausohr (Myotis myo/is), Breitflü ­

geifledermaus (Ep/esicus sero/inus), Graues Langohr 

(Plecotus aus/riacus) und Zwerg fledermaus (Pipi­
strellus pipistrellus). Mit Fuchs (Vulpes vulpes), Dachs 

(Meles meles), Hermelin (Mus/ela erminea), Maus­

wiesel (Mustela nivalis), Iltis (Mustela pu/orius), 
Baum- und Steinmarder (Martes martes, M. foina) 
sind die Raubsäuger vertreten. Vereinzelt wird wie­

der der Fischotter (Lutra lu/ra) gesichtet, der bislang 

im Gebiet als ausgestorben galt. Offenbar breitet 

sich die Fischotterpopulation von der Schwarzen El­

ster her aus und ist im Begriff, die Aue der mittleren 

Eibe und unteren Mulde wiederzubesiedeln . Von den 

Paarhufern leben Reh (Capreolus capreolus) und 

Wildschwein (Sus scrofa) in größeren Beständen 

ständig in der Aue, während Rot- und Damhirsch 

(Cervus elaphus, C. dama) als Wechselwild aus der 

angrenzenden Oranienbaumer Heide auftreten. Mit 

Bisamratte (Onda/ra zibe/hica), Nutria (Myocas/or 
coypus) und Mink (Mus/ela vison) leben eingebür­

gerte Säugetierarten in der Muldeaue. 

Eine Landschaft mit einer derartig hohen Biotop- und 

Strukturd iversität wie die Muldeaue bietet natur­

gemäß auch einer artenreichen Vogelwelt Lebens-
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Abb. 1: Entwicklung des Biberbestandes im N5G 

"Untere Mulde" 
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raum. Die avifaunistische Bedeutung des Gebietes 

an der unteren Mulde wurde bereits in den lokalen 

Avifaunen von Bitterfeld und Dessau hervorgehoben 

(22, 23, 57, 58, 59). So wurden von den Dessauer 

und Bitterfelder Ornithologen im Gebiet der Mulde­

aue bis zu 185 Vogelarten festgestellt, davon 

ca. 100 als Brutvögel und bis 75 als regelmäßige 

Gastvögel (ohne Berücksichtigung einmalig festge­

stellter Irrgäste). 

Der naturnahe, unverbaute Flußlauf der Mulde, mit 

Kies- und Schotterbänken sowie den Gleit- und PralI­

ufern ist ein in Mitteleuropa nur noch sehr selten zu 

findender Lebensraum, in dem Flußregenpfeifer 

(Charadrius dubius) , Flußuferläufer (Actitis hypoleu­

cos), Brandente (Tadorna tadorna) sowie Ufer­

schwalbe (Riparia riparia) und Eisvogel (Alcedo at­

this) Brutmöglichkeiten finden. Durch eine zuneh­

mende Verstaudung verschlechtern sich die Habitat­

bedingungen auf den Schotterbänken jedoch. In den 

Hochstaudenfluren, Feuchtgebüschen und Ufer­

gehölzen am Muldeufer brüten Sumpfrohrsänger 

(Acrocephalus palustris), Feld- und Schlagschwirl 

(Loeustella naevia, L. fluviatilis), Dorngrasmücke (5yl­

via communis), Beutelmeise (Remiz pendulinus) und 

unregelmäßig die Wacholderdrossel (Turdus pilaris). 

Die zahlreichen Auengewässer (Altwässer, Kolke, 

Flulrinnen u. a.) werden in Abhängigkeit vom vor­

handenen Röhricht und der Ufervegetation von 

Stock- und Tafelente (Anas platyrhynchos, Aylhya Fe­

rina), Höckerschwan (Cygnus olor), Hauben- und 

Zwergtaucher (Podiceps crislatus, Tachybaptus ruFi­

collis), Bleß- und Teichralle (Fulica atra, Gallinula 
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chloropus), Rohrweihe (Circus aeruginosus), Dros­

sel- und Teichrohrsänger (Acrocephalus arundi­

naceus, A. scirpaceus) und Rohrammer (Emberiza 

schoeniclus) sowie vereinzelt und nicht alljährlich 

von Tüpfel- und Wasserralle (Porzana porzana, Ral­

lus aqualicus) bewohnt. In jüngster Zeit gab es eine 

Brut der Reiherente (Aythya Fuligula) und einen Brut­

verdacht der Kolbenente (Netto ruFina). Auf der In ­

sel im Muldestausee hat sich eine Brutkolonie der 

Sturmmöwe (Larus canus) mit rund 250 Brutpaaren 

(BP) entwickelt, in der zeitweilig auch andere 

Möwenarten brüten (z. B. Schwarzkopfmöwe, Larus 

melanocephalus und Silbermöwe, Larus argenialus) . 

Die teilweise sehr weiten, unterschiedlich feuchten 

und differenziert genutzten Überflutungswiesen wa­

ren ursprünglich von mehreren bodenbrütenden Vo­

gelarten besiedelt. Die ehemalige Intensivierung der 

Graslandnutzung hat die Lebensbedingungen für 

Vogelarten verändert, die sich auch gegenwärtig 

nach der völligen Nutzungseinstellung nicht verbes­

sern . Daher sind gegenwärtig außer Feld lerchen 

(Alauda arvensis), Schafstelzen (Motacilla Flava) und 

Wiesenpiepern (Anthus pratensis) kaum noch Wie­

senbrüter zu finden. Kiebitze (Vanellus vanellus) 

gehören zu den sehr seltenen Bewohnern . Dem steht 

im Sollnitzer Gebiet die Neubesiedlung durch ein 

Paar Schwarzkehlchen (5axicola lorquata) und die 

Wiederbesiedlung durch die Grauammer (Miliaria 

calandra) und das Braunkehlchen (5axicola rubelra) 

gegenüber. Jedoch boten diese Wiesen bisher den in 

den Dörfern der Muldeaue brütenden Weißstörchen 

(Ciconia ciconia) eine ausgezeichnete Nahrungs­

grundlage (Amphibien, Feldmäuse, Regenwürmer, 

Heuschrecken), wie aus der positiven Bestandsent­

wicklung zu schließen ist. Die Weißstorchbrutvor­

kommen der Kreise Dessau (4 - 5 BP) und Bitterfeld 

(8 - 10 BP) sind weitestgehend in der Muldeaue kon­

zentriert, so daß dieser Bereich Bedeutung als Re­

produktionsgebiet des Weißstorchs in Sachsen-An ­

halt besitzt (20, 95) . Es bleibt abzuwarten, wie sich 

die Einstellung der Graslandnutzung auf den 

Weißstorchbestand dieser Region auswirkt. 

In den naturnah erhaltenen Auenwäldern ist eine ho­

he Artenvielfalt an Brutvögeln zu finden. Der viel­

schichtige Aufbau dieser Wälder bietet den ver­

schiedenen Arten mit ihren differenzierten Habitat­

ansprüchen geeigneten Lebensraum: In der Kraut­

schicht brüten Nachtigall (Luscinia megarhynchos), 



Abb. 1: Schwimmender Biber 
(Foto: G. Röber) 

Abb. 3: Moorfrosch 
(Foto: U. Zuppke) 

Abb. 2: Biberbau in der Muldeaue bei Marke 
(Foto: U. Zuppke) 

Abb. 4: Weißstorch 
(Foto: G. Röber) 
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Rotkehlchen (Erithacus rubecu/a), Weiden - und Fitis­

laubsänger (Phyl/oscopus col/ybita, P trachi/us), 
aber auch Waldschnepfe (Sc%pax rustico/a), in der 

Strauchschicht Garten- und Mönchsgrasmücke (Sy/­
via borin, 5. atricapil/a), Gelbspötter (Hippo/ais ic­
terina), Amsel (Turdus meru/a), Singdrossel (Turdus 
phi/ome/os) und Schwanzmeise (Aegitha/os cauda­
tus), in der niederen Baumschicht Ringel - und Hohl­

taube (Co/umba pa/umbus, C oenas), Grün-, Bunt-, 

Mittel-, Klein- und Schwarzspecht (Picus viridis, Den­
drocopos majOI; D. medius, D. minor, Dryocopus 
martius), Grauspecht (Picus canus), Wendehals 

(Jynx torquil/aJ, Kohl-, Blau-, Sumpf- und Weiden­

meise (Parus major, P caeru/eus, P pa/ustris, P atri­
capil/us), Garten- und Waldbaumläufer (Certhia 
brachydacty/a, C fami/iaris), Kleiber (Sitta eura­
paea), Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicu­
rus), Trauerschnäpper (Ficedu/a hypo/eu ca), Kern ­

beißer (Coccothraustes coccothraustes) und Star 

(Sturnus vu/garis) und in der hohen Baumschicht 

Mäuse- und Wespenbussard (Buteo buteo, Pernis 
apivorus), Rot- und Schwarzmilan (Mi/vus mi/vus, M. 
migrans), Habicht (Accipiter genti/is), Baumfalke 

(Fa/co subbuteo), Turmfalke (Fa/co tinnuncu/us), 
Waldkauz (Strix a/uco) und Waldohreule (Asio 
otus), Raben- und Nebelkrähe (Corvus corane cora­
ne, Cc. cornix), Kolkrabe (Corvus corax) und Pirol 

(Orio/us orio/us). In den jungen Eichenschonungen 

wird die Sperbergrasmücke (Sy/via nisoria) ange­

troffen. Der Verdacht einer Brut des Schwarzstorches 

(Ciconia nigra) konnte bisher noch nicht bestätigt 

werden, obwohl 1987 ein Paar mit zwei Jungvögeln 

beobachtet wurde. Als Durchzügler ist er jedoch ei­

ne regelmäßige Erscheinung . Brutzeitbeobachtun ­

gen liegen inzwischen auch vom Schreiadler (Aqui­
/a pomarina) und Kranich (Grus grus) vor. 

Das Nahrungsangebot an Fischen im Muldestausee 

animierte vermutlich sonst nur durchziehende Fisch­

adler (Pandion ha/iaetus) zum längeren Verweilen, 

so daß mittels künstlicher Nisthilfen auf Stahlgitter­

masten von Freileitungen die Ansiedlung eines Brut­

paares begünstigt wurde, das seit 1995 in der an­

grenzenden Tagebaulandschaft erfolgreich brütet. 

Neben dieser großen Anzahl an vorkommenden 

Brutvogelarten wird das Gebiet an der unteren Mul­

de bevorzugt von Gastvögeln aufgesucht. Insbeson­

dere die sich auf der Mulde und dem Muldestausee 

im Winterhalbjahr aufhaltenden Wasservögel wur-
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den von den Dessauer und Bitterfelder Ornithologen 

bei den Wasservogelzählungen seit 1961 kontinu­

ierlich erfaßt (101) . Ein großes Artenspektrum (53 

Arten) an Tauchern und Seetauchern, Reihern und 

Kormoranen, Schwänen, Gänsen, Gründelenten, 

Tauch- und Meeresenten, Sägern und Rallen wurde 

hier registriert. Es deuten sich jedoch Veränderun­

gen im Artenanteil der überwinternden Wasservö­

gel an, die SCHWARZE (101) als eine Folge von 

Veränderungen der Zusammensetzung des Benthos 

durch die Reduzierung der Abwassereinleitung in 

die Flüsse deutet. Insbesondere ist die Anzahl der 

Wintergäste, wie Gänse- und Zwergsäger (Mergus 
merganser, M. a/bel/us), sowie Schell- , Tafel - und 

Reiherenten nach der Verbesserung des Nahrungs­

angebotes deutlich angestiegen. Maximal 620 Gän­

sesäger, aber auch 470 Kormorane wurden festge­

stellt. 

Hervorzuheben sind die großen Scharen von Saat­

und Bleßgänsen (Anser faba/is, A. a/bifrans), die in 

den schneefreien Winterzeiten in der Aue Nahrung 

finden und auf dem Muldestausee oder anderen Ge­

wässern übernachten (68). Im gesamten MitteIeIbe­

gebiet deutet sich bei den Gänsen seit 1987/88 ei­

ne Erhöhung des Winterbestandes an. Vereinzelt 

werden seltene Gäste, wie Ohrentaucher (Podiceps 
auritus), Purpurreiher (Ardea purpurea), Kanada­

gans (Branta canadensis) oder Moorente (Aythya 
nyroca) festgestellt. Auch Seeadler (Ha/iaetus a/bi­
cil/a), Kornweihen (Circus cyaneus), Rauhfußbussar­

de (Buteo /agopus) und Merline (Fa/co co/umbarius) 
weilen als Nahrungs- und Wintergäste in der Mul­

deaue und nutzen das günstige Nahrungsangebot 

an Kleinsäugern. Nicht unerwähnt bleiben dürfen 

die vielen Wat- und Strandvögel, die im Spätsom­

mer auf dem Zug in die afrikanischen oder mediter­

ranen Winterquartiere im Gebiet der unteren Mulde 

an den flachgefallenen Gewässern mit ihren 

Schlammufern eine Rast zur Zugkonditionierung ein­

legen, insbesondere Flußuferläufer (Actitis hypo/eu­
cos), Grün- und Rotschenkel (Tringa nebu/aria, T to­
tanus), Dunkler Wasserläufer (Tringa erythrapus), 
Wald- und Bruchwasserläufer (Tringa ochrapus, T 
g/areo/a) und Kampfläufer (Philomachus pugnax), 
aber auch Kiebitze (Vanel/us vanel/us), Bekassinen 

(Gal/inago gal/inago), Große Brachvögel (Numeni­
us arquata), Uferschnepfen (Limosa /imosa) und wei ­

tere Limikolen. Während Sturmmöwen (Larus canus) 



und Lachmöwen (Larus ridibundus) ganzjährig an 

der Mulde anzutreffen sind oder im Herbst in großen 

Scharen (bis zu 20 000) auf dem Muldestausee 

schlafen, kommen Silber-, Dreizehen- und Zwerg­

möwe (Larus argentatus, L. tridaclylus, L. minutus) 
nur zeitweilig oder vereinzelt vor. Auch Fluß- und 

Trauerseeschwalbe (Sterna hirundo, Chlidonias ni­
ger) sowie Weißkopfmöwe (Larus cachinnans) ra ­

sten hier während der Zug zeit. 

Die Aue an der unteren Mulde bietet den semiaqua­

tischen Lurchen ausgezeichnete Lebensbedingun­

gen . Zahlenmäßig besonders stark vertreten ist die 

"GrÜnfrosch "gruppe. Wie in der EIbeaue dominiert 

auch hier die Hybridform Teichfrosch (Rana kl. es ­
culenta) gegenüber dem Seefrosch (Rana ridibun­
da). Dagegen fehlen noch zweifelsfreie Belege vom 

Kleinen Wasserfrosch (Rana lessonae). Die " Braun­

frosch"arten sind durch Gras- und Moorfrosch (Ro­
na temporaria, R. arvalis) vertreten, die im zeitigen 

Früh jahr in flachen Wassersenken der Wiesenaue 

oder des Auenwaldes laichen. Besonders im nördli­

chen Teil der Muldeaue, im Gebiet an der Pelze so­

wie bei Sollnitz, Rösa, Retzau und Möst sind die Vor­

kommen des landesweit gefährdeten Laubfrosches 

(Hylo orborea) bemerkenswert. Auch die Erdkröte 

(Bufo bufo) nutzt die zahlreichen Gewässer der Mul­

deaue zur Fortpflanzung. Eine große Anzahl über­

quert jährlich die Landstraße bei Sollnitz oder am 

Torhaus Möst, um zu ihrem angestammten Laichge­

wässer zu gelangen. Die Kreuzkröte (Bufo calamita) 
siedelt bevorzugt in der angrenzenden Niederteras­
se. Die Knoblauchkröte (Pelobotes fuscus) und die 

Wechselkröte (Bufo viridis) ist stellenweise vertreten . 

Ebenso tritt die Rotbauchunke (Bombina bombino) 
nur vereinzelt auf. Sie hat nördlich angrenzend in 

der EIbeaue bei Dessau einen Verbreitungsschwer­

punkt. Von den Schwanzlurchen sind Teich- und 

Kammolch (Triturus vulgaris, T. cristatus) in der Mul­

deaue anzutreffen, letzterer jedoch sehr selten . 

Die Kriechtiere sind nur mit wenigen Arten in der 

Muldeaue vertreten . Obwohl Frosch- und Fischnah­

rung reichlich vorhanden ist, kommt die Ringelnatter 

(Natrix natrix) nur selten im Überschwemmungsge­

biet vor, ein Befund, der auch auf die EIbeaue zu­

trifft. In mesophilen Bereichen kommen Waldeidech­

se (Lacerta viviparo) und Blindschleiche (Anguis fra­
gilis) vor. An trockeneren, vegetationsarmen Stellen 

lebt vereinzelt die Zauneidechse (Lacerta agilis). 

Mit der eingetretenen Verbesserung der Wassergü­

te in der Mulde hat sich die Lebensraumqualität für 

eine artenreiche Fischfauna verbessert. Die weitest­

gehend natürliche Flußmorphologie erfüllt die diffe­

renzierten Habitatanforderungen der verschiedenen 

Arten, so daß sowohl spezialisierte, besonders rheo­

phile, als auch euryöke Fischarten in der Mulde vor­

kommen. Nachdem Ende der achtziger Jahre das 

Fischleben in der Mulde wohl fast erloschen war, 

wurden nunmehr wieder oberhalb des Stausees 22 

(75) und im Unterlauf im Bereich von Dessau 20 au­

tochthone Arten (118) nachgewiesen, darunter mit 

Rapfen (Aspius ospius), Zope (Abromis bollerus), 
Döbel (Leuciscus cephalus), Hasel (Leuciscus leucis­
cus), Aland (Leuciscus idus), Wels (Silurus glanis), 
Bitterling (Rhodeus sericeus amarus) und Steinbeißer 

(Cobitis taenia) landesweit gefährdete Arten. Ich­

thyofaunistisch besonders wertvoll sind die nördlich 

von Dessau abzweigende Pelze, aber auch der Ne­

benarm der Mulde, die Jonitzer Mulde in Dessau, in 

denen 21 bzw. 16 Fischarten nachgewiesen wur­

den . Der Muldestausee wird fischereilich genutzt, so 

daß hier die Fischfauna von Besatzmaßnahmen be­

einflußt ist. Die vorhandenen Altwässer der Mulde 

sind stark eutrophiert, so daß überwiegend nur 

euryöke Arten vorkommen (Plötze, Schleie, Karau­

sche, u. a.). Kleinere austrocknungsgefährdete Ge­

wässer in der Aue werden bei Überflutungen der 

Mulde immer wieder neu besiedelt, im Laufe des 

Jahres erlöschen die Vorkommen jedoch, auch weil 

diese flachen Gewässer bevorzugte Nahrungsrevie­

re der Graureiher sind . Die Frühjahrshochwässer 

der Mulde, die flach überstaute Wiesen zur Folge 

haben, bieten dem Hecht (Esox lucius) besonders 

günstige Fortpflanzungsbedingungen, da sich die 

geschlüpften Jungfische dieser Art bis zum Verzehr 

des Dottersackinhaltes an Stengelstrukturen im fla­

chen Wasser festheften. Die früheren Vorkommen 

anadromer Wanderfischarten, von denen die be­

deutendste der Lachs war, sind erloschen, da diese 

Arten gegenwärtig nicht mehr in der Eibe aufsteigen 

(können) und die Mulde selbst durch mehrere un­

passierbare Wehre (Dessau, Raguhn, Jeßnitz, Grep­

pin) und dem Stausee keine lineare Durchgängigkeit 

mehr aufweist. Nach der starken Verbesserung der 

Wassergüte besteht nunmehr der dringendste Hand­

lungsbedarf bei der Schaffung der ökologischen 

Passierbarkeit der Wehre, damit die landes- und 
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bundesweite Bedeutung der Mulde für den Fischar­

tenschutz auf lange Sicht weiter verbessert und nach 

Möglichkeit der Fluß wieder ein Lachsaufstiegsge­

wässer wird. 

Das in der Muldeaue vorhandene Mosaik an diffe­

renzierten Landschaftsstrukturen bietet einer Vielzahl 

von wirbellosen Organismengruppen Lebensraum. 

Leider sind die einzelnen Tiergruppen nicht so um­

fassend untersucht und erfaßt wie die der Wirbeltie­

re. So fehlen z. B. aus der Muldeaue Angaben über 

das Vorkommen der Kleinkrebse Anoslraca und 

Phyllopoda, die vorwiegend in natürlichen Flußauen 

vorkommen und z. B. in der EIbeaue vielerorts nach­

gewiesen wurden. Aus der Gruppe der Krebse (Cru­
slacea) ist das Vorkommen des Amerikanischen 

Flußkrebses (Oronecles /imosus) bekannt, und noch 

1990 ist die Chinesische Wollhandkrabbe (Eriocheir 
sinensis) wieder in den Unterlauf eingewandert. Die 

Artenzusammensetzung der in den Altwässern und 

Flutrinnen lebenden Populationen von Wasserflöhen 

(C/adocera) und Ruderfüßen (Copepoda) ist noch 

weitestgehend unbekannt (11). 

Das Artenspektrum der Weichtiere ist noch nicht um­

fassend bekannt. Sowohl die Gewässer als auch die 

feuchten Gehölze und Wiesen der Muldeaue sind 

geeignete Lebensräume für Weichtiere. In den Ge­

wässern ist die Existenz von Teichmuscheln (Gattung 

Anodonla und Unio) besonders bemerkenswert. 

Diese ermöglichen das Vorkommen der durch ihre 

einzigartige Fortpflanzungsstrategie bekannten 

Kleinfischort Bitterling. Allerdings sind die Muschel­

vorkommen in den Altwässern durch die zunehmen­

de Verschlammung gefährdet. 

Ebenfalls in den Gewässern nachgewiesen wurden 

Vertreter der kiemen- und lungenatmenden Schnek­

ken, wie Sumpfdeckelschnecke (Viviparus viviparus), 
Spitzhorn-Schlammschnecke (Lymnea slagna/is), 
Eiförmige Schlammschnecke (Radix ovala), Post­

hornschnecke (P/anobarius comeus) oder Gemeine 

Tellerschnecke (P/anorbis p/anorbis). Von den Land­

schnecken ist das Vorkommen der Weinberg­

schnecke (He/ix pomalia) ebenso wie dos der Roten 

und Schwarzen Wegschnecke (Arion ruFus, A. aler) 
in den Auenwaldungen bekannt. 

In einigen Nebengewässern der Mulde, insbeson­

dere in der Pelze, kommen die manchmal "Süßwas­

serkorollen" genannten Moostierchen (Bryozoa) vor, 

die von Steinen oder anderen Unterlagen aus hirsch-
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geweihartige Stöcke bilden, aus denen die kranz­

förmigen kurzen Tentakeln ragen. Es sind hier Arten 

der Gattung P/umalella. Süßwasserschwämme 

(Ephydalia) bewohnen diese Gewässer ebenfalls. 

Auch im Gebiet der unteren Mulde sind die Spinnen 

und Insekten die artenreichsten Tierklassen. 

Während dos Artenspektrum einiger Insektenord­

nungen gut erfaßt wurde, fehlen jedoch umfassende 

Untersuchungsergebnisse über die Spinnenfauna. 

Aus der Klasse der Insekten kommt in Abhängigkeit 

von der Anzahl blühender Pflanzen, besonders Wie­

senpflanzen, eine ortenreiche Tagfalterfauna vor. 

KELLNER (49) berichtet darüber ausführlich aus dem 

Dessauer Bereich. Durch die intensive Nutzung 

großer Grünlandbereiche, insbesondere durch zu­

sätzliche Stickstoffdüngung, haben sich jedoch 

großflächig ortenarme Grosbestände herausgebil­

det, die den Schmetterlingen kaum eine ausreichen­

de Nahrungsgrundlage geben. Auf den wenigen 

noch verbliebenen artenreichen Auenwiesen fliegen 

Arten (nachfolgende deutsche Namen nach 63), wie 

z. B. das Domenbrett (Me/anargia ga/athea), das 

Große Ochsenauge (Manio/a jurlina), der seltene 

Dunkle Moorbläuling (Macu/inea nausilhous) und 

der Sonnenröschen-Bläuling (Aricia ageslis). Auch 

einige seltene Blutströpfchenarten (Zygaena ephia/­
tes, Z. camio/ica) sind hier vertreten. Auf trockneren 

Auenwiesen mit Beständen der Dornigen Hauhechel 

fliegt der in der Region sehr seltene Steppen heiden­

Hauhechelspanner (Ap/asla ononaria). Die in der 

Muldeaue vorkommende Graslilien-Zwiebeleule 

(Episema g/aucina) wird sonst nur in der EIbeaue 

zwischen Dessau und Torgau gefunden. Typische Ar­

ten der Auwälder sind Ulmen-Zipfel folter (Slrymo­
nidia w-a/bum), Ulmen-Gelbeule (Xanlhia gi/vago), 
die Ulmeneulen Cosmia diffinis und aFFinis, der Klei­

ne Eichenkarmin (Catocala promissa) und dos Gel­

be Ordensband (Calocala Fu/minea). In feuchten Au­

enwaldabschnitten treten Bruchwaldorten auf, z. B. 

die Blattspanner Hydriomena imp/uviala und H. Fur­
cata, der Traubenkirschenspanner (Abraxas sy/­
vala), der Braunbestäubte Blattspanner (Euchoeca 
nebu/ala), der Weiden-Saumbandspanner (Epione 
repandaria), der Erlen-Zackenrandspanner (Enno­
mos a/niaria) und der Erlenmoor-Flechtenspinner 

(pelosia muscerda). In den Röhrichten leben viele 

charakteristische und anderswo seltene Schmetter­

lingsarten, wie der Rundflügelbär (Thumata senex), 



Abb. 1: Schwalbenschwanz auF Distel 
(Foto: G. Röber) 

Abb. 3: Grüne Laubheuschrecke 
(Foto: U. Zuppke) 

Abb. 2: Beutelmeise 
(Foto: U. Zuppke) 

Abb. 4: Wasserskorpion 
(Foto: U. Zuppke) 

23 



Goetzes Röhrichteule (Simyro olbovenoso), 
die Wasserschwoden-Röhrichteule (Phrogmitiphilo 
nexa), die Gemeine Schilfeule (Nonogria typhoe) 
und die Zweipunktschilfeule (Archanara sparganii). 
Die Mulde und ihre Nebengewässer werden von 

zahlreichen Libellenarten als Fortpflanzungsraum 

genutzt. Es konnten bisher mindestens 23 Libellen­

arten festgestellt werden (7, 65), von denen mehre­

re in der Roten Liste des Landes Sachsen-Anhalt als 

gefährdet eingestuft sind. Seit wenigen Jahren 

kommt wieder verstärkt an allen fließenden Gewäs­

sern, so auch direkt an der Mulde, die Gebänderte 

Prachtlibelle (Calopteryx splendens) vor, die als An­

zeiger sauberer bis mäßig verschmutzter Gewässer 

angesehen wird . Weitere seltene, z. T. nur als Ver­

mehrungsgast in Deutschland bekannte Arten, wie 

die Südliche Mosaikjungfer (Aeshno offinis) oder 

der Zweifleck (Epitheca bimaculato) sind in der Mul­

deaue nachgewiesen worden (69) . 

Die weiten Wiesen flächen und krautigen Stauden­

fluren sind prädestiniert für das Vorkommen von 

Heuschreckenarten des feuchten Grünlandes. An 

den Hochwasserdeichen treten Arten trockener Be­

reiche auf. Bisher vorliegende Studien (z . B. 65, 

120) belegen das Vorkommen von mindestens 17 

Arten . Die Mehrzahl dieser Arten ist in der Roten Li­

ste Sachsen-Anhalts in eine Gefährdungskategorie 

eingestuft. So kommen neben verbreiteten die selte­

neren Arten wie Warzenbeißer (Decticus verrucico­

ris), Sumpfschrecke (Mecosthetus grossus), Große 

Goldschrecke (Chrysochroon dispar), Kleine Gold­

schrecke (Chrysochroon brochytera), Rote Keulen­

schrecke (Gomphocerus rufus) und Sumpf-Grashüp­

fer (Chorthippus montanus) vor. Mit ihren differen­

zierten Habitatansprüchen belegen sie durch ihr 

Vorkommen das Vorhandensein einer Vielzahl von 

Kleinstrukturen des Offenlandes und damit die Be­

deutung der strukturreichen Auenlandschaft an der 

unteren Mulde. 

Auch die Hautflügler sind mit zahlreichen Arten in 

der Muldeaue vertreten. Neben der auffälligen Hor­

nisse (Vespo crobo) und weiteren Wespenarten, die 

in höhlenreichen Altbäumen ihre Nester bauen, 

kommen verschiedene Bienenarten im Gebiet vor, 

u. a. Vertreter der Seidenbienen (Colletidoe), der 

Sandbienen (Andrenidae), der Furchenbienen (Ho­
lictidoe), der Blattschneiderbienen (Megochilidoe) 
und der Pelzbienen (Anthrophoridae). Viele dieser 
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Arten leben endogäisch in den Hochwasserdeichen. 

So konnten auf einem 400 m langen Deichabschnitt 

bei Dessau 25 verschiedene Bienen- und 3 Grab­

wespenarten festgestellt werden (120) . Auch die 

wärmebegünstigten Prallhänge der Mulde dienen 

einzelnen Solitär- bzw. Grabwespenarten als Le­

bensraum. Die Blütenpflanzen auf den Auenwiesen 

werden von mehreren Hummelarten (Bombus pro­
torum, B. hypnorum, B. hortorum, B. sylvarum) zur 

Nahrungsuche aufgesucht. 

Feuchtgebiete, wie die Muldeaue, sind auch Vor­

kommensgebiete einer artenreichen Zweiflüglerfau­

na. Hier soll nur beispielhaft auf das Auftreten der 

Stechmückenarten Aedoes vexans und Aedes onnu­
lipes aufmerksam gemacht werden (73). 

Die Vielzahl der Käferarten ist im Gebiet der unte­

ren Mulde leider noch nicht genügend erfaßt. Es sind 

besonders die Wasserkäfer zu beachten, von denen 

in den Altwässern der Große Kolbenwasserkäfer 

(Hydrous piceus) und weitere Arten u. a. aus den 

Gattungen Rhontus, Colymbetes, Enochrus und Hy­
drobius bekannt wurden . In den Auenwäldern des 

Gebietes leben Bockkäfer, wie der vom Aussterben 

bedrohte Große Eichenbock (Cerambyx cerdo) und 

weitere, wie Kleiner Eichenbock (Cerombyx scopo­
li), Zangen bock (Rhagium sycophantaJ, Moschus­

bock (Aromia moschota), Blutroter Halsbock (Leptu­
ra songuinoletto) u. a. Von der Käferfamilie der 

Schröter kommen Hirschkäfer (Lucanus cervus) und 

Balkenschröter (Dorcus porollelopipedus) vor. Viele 

weitere Käferfamilien, wie z. B. die Laufkäfer (Ca ­
rabidae), Mistkäfer (Geotrupidae) , Blatthornkäfer 

(Scarabaeidae), Marienkäfer (Coccinellidae) oder 

Blattkäfer (Chrysomelidae) sind mit zahlreichen Ar­

ten vertreten und belegen die große Biotop- und 

Strukturvielfalt des Gebietes an der unteren Mulde. 
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